
Gleicharmige Spangen aus Birka
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Einleitung

Also, nachdem ich ja grade der Verursacher des Themas der Verwendung der gleicharmigen Spangen 
(GaS) bin, gehe ich mal ins Detail. Ich empfehle den download des pdf´s (wie üblich).
Dieses enthält die Auflistung der Bestattungen (Birka, Körper- und Brandbestattung) mit GaS und alle 
zur Verfügung stehenden Abbildungen dieser.

Hinweis: Wer sich für norwegische GaS interessiert, findet im letzten Kapitel des PDF´s die Auszüge aus 
J. Petterssons „Vikinge tide Smykker“ mit Tafeln.

Ziel ist es, Klarheit in zum einen die Trageweise, zum anderen den Sinn der Lochungen zu ermitteln. 
Derzeit jedoch berücksichtige ich nur die Fundlage und ggf. Lochungen. Ob es einen Zusammenhang mit
dem Gebamsel gibt? Darauf gehe ich ein, wenn ich mich mit den dreizipfligen, OVs und anderen 
Spangen beschäftigt habe.  

Nicht Ziel ist es, die Ausführungen von Gun-Britt Aagård (Gleicharmige Spangen in Birka II:1, Stockholm
1984) zur Ornamentik, Konstruktion und Typenbildung wieder zu geben. 

Hingegen, gibt einiges wichtiges zu ziteren, so: „Ein schwaches Übergewicht für eine höhere 
Befestigung unter dem Kinn scheint in Gräbern der ÄBS zu herrschen, während in den Gräbern der JBS 
etwa gleich viele Spangen oberhalb und unterhalb der ovalen Schalenspangen liegen. Auf Grund dieser 
Beobachtung darf man indessen kaum behaupten, dass sich die Mode vom 9. Jh. mit hochsitzenden 
Spangen zum 10. Jh. mit Spangen auf der Brust verändert habe (Hägg 1971,144).“ Des weiteren „Die 
Befestigung weiter oben hält man übrigens für die altertümlichere (Hägg 1971, 144). Weiter zitierte 
auch sie „Sorgfältige Analysen der Stoffreste auf der Rückseite
der Spangen in Birka zeigen, dass das Kleidungsstück zusammengehalten wurde, indem man die Nadel 
direkt durch den Stoff oder, um diesen zu schonen, durch Stoffösen steckte, die an der Kante des 
Mantels oder Rocks festgenäht waren (Hägg 1971, 145 f.).“ „Eine Spange (Bj 606) ist aus Silberblech 
gearbeitet, während die übrigen gegossen sind, meistens aus Bronze und nur in Ausnahmefällen aus 
Silber (Bj 556, 594, 639, 645). Die Schmuckwirkung der Spangen konnte noch durch Vergoldung oder 
Weissmetallbelag erhöht werden, manchmal verzierte man auch die aufgesetzten Knöpfe mit 
Silberblech. Eine der Silberspangen (Bj 556) ist sogar vergoldet. Vergoldung tragen sonst folgende 



Sangen: Bj 109, 515, 535, 551, 552, 577, 597, 599 (Gruppe I); 854 (Gruppe II); 479, 961, 964, 1131 
(GruppWeissmetallbelag war an folgenden Spangen festzustellen: Bj 602 (Gruppe I); 485, 637, 646, 849 
(Gruppe III); 563, 880, 978 (Gruppe IV). Es scheint auch, als habe die Vergoldung ursprünglich die ganze 
Fläche der Spange bedeckt, während man Weissmetallbelag sparsamer angewendet hat, meistens hat 
man nur gewisse Ornamentteile, wie Gesichtsmasken, belegt.“ ( Aagård, S. 96, 97=.

Abschließend etwas zu den GaS mit figürlichen Elementen. „An einigen Spangen der Gruppe IV (Taf. 82) 
gibt es am Nadelhalter ein Häkchen zum Befestigen von Bändern oder Ketten für die Geräte.“  ( Aagård, 
S. 97) 

Hinweis:  Aagård zählt 67 GaS in 65 Bestattungen, ich nur 47 in 45. Allerdings kann ich z.B. in Bj 44 keine
GsA im Grabinventar finden. Gemeint war Bj 444.
Die Spangen aus Grab 178, 385, 602 fehlen. Da diese Gräber somit für keine Auswertung herbei gezogen 
werden können, sind es nur 62 Gräber mit 64 GaS. Im Inventarverzeichnis zu Grab 44 ist auch keine GaS 
zu finden, geschweige überhaupt etwas, was den Ansatz für die Vermutung gibt, das dort  eine Frau 
bestattet wurde. … Dazu werden Gräber, Bj 304, 479, 961 964 1014 und 1131 doppelt aufgelistet. Trotz 
mehrfacher Ansätze ist es mir nicht möglich, alle Angaben zu bestätigen. Grab 62 hat im Inventar auch 
keine GaS...

Erklärung der Tabelle:

Es finden sich bei den Bemerkungen zu erst eine Zahlenkombination „XXX:x“. Dies entspricht der 
Abbildung der GaS auf den Tafeln von Birka I:Tafeln. Diese sind bei den Abbildungen zu finden.
 Die Abbildungen enthalten, wenn vorhanden, die Grabpläne (aus Birka I:1 oder wenn per Hand 
beschriftet aus dem SHM online und Abbildungen der GaS (aus dem SHM) in numerischer Reihenfolge.

Die Funde

GaS in den Brandbestattungen

Es finden sich in den Bestattungen 29, 109, 134, 158, 158, 304, 385 und 462 GaS. Bj 385 hat keine Lochung,
die anderen 4, 2 und 4 Lochungen, wobei in den 4ern Lochungen je eines mit einem Ring versehen ist. Bj
29 und 109 bleiben aufgrund fehlender eigener Abb. ungeklärt. 

GaS in den Körpergräber

Bei sieben Bestattungen kann keine Verwendungsweise bestimmt werden (Bj 594, eine Lochung; 599, 
keine Lochung; 599, keine Lochung; 615, keine Lochung; 880, keine Lochung; 1105, vier Lochungen; 1108,
keine Lochung).

In der „Szene“ finden sich die GaS primär Als Verschluß eines Kleides beim Halsausschnitt getragen. In 
Birka gibt es vier Bestattungen, wo die Funddokmentation diese Auslegung unterstützt (Bj 602, 854, 969,
973). Alle GaS wurden waagerecht getragen. Nur Bj 854 hat eine, Bj 969 drei zusätzliche Lochung. Das 
Verhältnis ist ausgewogen.

Dies sind jedoch die Berühmten Ausnahmen da im Gegensatz hierzu sich die GaS im Zusammenhang mit
den OVS in 19 Bestattungen fanden (556, 577, 597, 606, 637, 639, 646, 657, 849, 854, 880, 961, 964, 969, 
973, 978, 981B, 1014, 1081).
Die GaS wurden in waagerechter, senkrechter als auch diagonaler Lage gefunden. 
Diese Fundlagen können  daher ein Indiz für den Verschluß eines Umhanges, Klappenrockes oder gar 
einer offenen „Haiithabe-Schürze“ sein. Wobei ich trotz Recherche keinerlei Begründung für letzteres 
finden konnte. 

Sechs dieser GaS wurden waagerecht getragen (556, eine Lochung; 602, keine Lochung; 637, keine 
Lochung; 639, einbe Lochung; 961, drei zusätzliche Lochungen; 981B, zwei zusätzliche Lochungen). 



Lochungen sind somit hier nicht ungewöhnlich. 

Vier weitere wurden diagonal getragen (606, 657, 849, 981B). Bj 657 hatte drei fehlende Nieten, Bj 981B 
zwei zusätzliche Lochungen. Auch bei dieser Trageweise zeigt sich keine Präferenz. 

In den Bestattungen 597 (eine Lochung), 646 (eine Lochung mit Ring), 964 (4 Lochungen), 983 (kene 
Lochung, Ziegen), 1014 (Lochung X?) und 1081 (eine Lochung) wurden die GaS senkrecht liegend 
angetroffen.
Ob diese Trageweise beabsichtig war, oder nach Aagård  durch das Gewicht von Gebamsel verursacht 
wurde, steht noch Klärung. Die von ihr geäußerte Annahme  einer einzelnen Beigabe ist auszuschließen.
 
In Grab 530 wurden drei GaS gefunden. Eine einzelne Senkrecht und zwei über Kreuz, diese in Position 
der OVS. Eine der GaS hatte zwei Lochungen.  Siehe auch 
https://www.facebook.com/groups/408728899244366/permalink/1840008559449719/?
comment_id=1840951112688797&reply_comment_id=1841261765991065&notif_id=1539770732012010&n
otif_t=group_comment (Hierfür ist eine Anmeldung in der Gruppe erforderlich.)

In Grab 1130 wurde ebenso eine GaS mit einer OVS paarig verwendet. Siehe Tabelle.

Hinzu kommen zwei GaS ohne Lochungen aus der Schwarzen Erde, wobei ich nicht die 2990  
Dokumentationsbilder dieser (Invnr. 5208) unter der sich etwa 20 GaS tl. Aagård befinden, zzgl. dem 
„Specialcatalog“ (559 Abb.) durchsucht habe (bisher, Stand 17.10.2018). Allerdings habe ich diese vor 
Jahren als pdf gezogen, was heute nicht mehr geht und zum Glück im google drive. 

BtW., Grab 483 z.B. kann nicht berücksichtigt werden im Zusammenhang der 
Funktion/Verwendung/Trageweise, da die GaS lediglich „ 0,45m von der westlichen Schmalseite der 
Grabwand entfernt“ gefunden wurde. Obwohl diese eine zusätzliche Lochung mit zusätzlichem Ring hatte. 

Fazit: 

Am häufigsten wurden die GaS im Bereich der OVS angetroffen (18 Ex.) Während bei waagerecht und 
diagonal getragenen GaS das Verhältnis der gelochten zu ungelochten GaS ausgelglichen ist, 
überwiegen die gelochten bei diesen.
Bei den in ihrer Verwendung nicht bestimmbaren GaS ist das Verhältnis ausgeglichen, ebenso bei den 
GaS im Halsbreich.

GaS mit Ziegen oder anderen Figuren sind nie extra gelocht. 

Die Verwendungen in Bj 530 und 1131 sind einmalig.

Exkurs: Gotländische Gerätefibel Typ 2

„Etwa 40 Exemplare. Symmetrisch, hoher Rahmen
mit einer runden Krempe, zumeist eine sternförmige
Kontur mit vier bis zu (i.d.R.) acht Spitzen. Der von der
Krempe aufsteigende Rahmen kann aus vier oder acht
Stegen gebildet werden, wobei große Zwischenräume 
geöffnet bleiben. Der Nadelhalter ist ein Loch in einem 
Wulst oder Ring an der Oberseite der Fibel. Die Nadelaus- 
richtung variiert entsprechend. Die Verzierung besteht am 
häufigsten aus Kreispunktaugen. Anwendungszeit: spät VIII:2 und in VIII:3

Hier die Wikingerzeit nach Thunmark-Nylén, 2006:
Per. VIII: 2 = 900/910-990/1005
Per. VIII: 3 = 990/1005-1090/1110  Abb.: Gotland, Visby, 76:1; Quelle: SHM

LTN setzt die Perioden mit drei Phasen (fast) gleich.



2 = glaubenschristliche Phase
3 = kirchenchristliche Phase“ 
Quelle: T. Barthelmie; Die Frauentracht der Wikingerzeit Gotlands; Hänigsen 2017

Anregegungen und Kritik gerne an

Torben Barthelmie a.k.a. torben@derglasperlenmacher.de (Autor; Oktober, 2018)
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Grabnr. OVS GaS

479 Sk Ja Ja 62:5, 7 -

485 Sk Ja nein 62:2 - -

508 Sk Ja Ja 61:7 - -

515 Sk Ja Ja 61:6-8 - -

530 Sk Ja Ja - - -

535 Sk Ja Ja 61:7 - -

594 Sk Ja nein wie 62:6 - -

551 Sk Ja Ja Wie 62:2 - 78:4

552 Sk Ja Ja 59:2 mit 18,5cm Silberkette - - 79:1 waagerecht mittig der Oberkante der OVS

556 Sk Ja Ja wie 62:2 / 62:9 - -

563 Sk Ja nein 64:6 - -

620 SK Ja nein 162:1 Typ 62:6 - 162:2 Taf. 77:5

645 Sk Ja Ja 62:2 - -

854 Sk Ja Ja - -

Skelett-, 
Brand- grab 

Grab    
-plan

Bilder 
SHM

Rund- oder 
4eck-
spange

dreizpfl. 
Spange

70:6 auf 
dem Kinn

81:3 rechts oberhalb der linken OVS; 3 zusätzliche 
Lochungen, eine Ecke fehlt
80:2; mittig direkt unterhalb der OVS; eine zusätzliche 
Lochung
79:4; rechts innen unterhalb der rechten OVS, waagerecht 
(95:2); keine Lochungen
79:2 senkrecht, Innenseite der linken Schalenspange (104:3); 
keine zusätzlichen Lochungen
79:6 (3 Ex., identisch); auf Höhe der OVS getragenals deren 
Ersatz, rechts ein paar kreuzförmig untereinander; eine der 
Spange  hat zwei Lochungen, zur Befeststigung des Messers 
(wahrscheinlich)
78:3; senkrecht unterhalb des unteren Drittels der linken 
OVS; eine zusätzliche Lochung
wie 79:3; alle Funde nach oberhalb des Brustkorbs in Höhe 
Schulterblätter verlagert; die GaS rechts außen oberhalb der 
rechten OVS (125:2); keine Lochung
vgl. J. Petersson Vikninge tide Smykker“ Fig. 67 (siehe 
Anhang)

77:1; waagercht im oberen Bereich der OVS (192:3); eine 
Lochung
wie 82:6; „zwischen großen Steinen“ mit anderen Beigaben, 
somit genau in dieser Funktion, somit ist keine Trageweise 
erkennbar; 4 Lochungen

162:2 wie 
77:5

77:2; 185:2 (mittleres Grab) hinterhalb des Hinterschädels, 
die OVS senktrecht unterhalnb des Schädels; Fundlagesicher 
gestört; Bronze, versilbert, mit Lochung und Ring aus 
Silberdraht

84: 1 & 2 
mit 
emaillie 

76; siehe Detailplan; die GaS ist ja nicht zu übersehen und hat 
bei Größe und Fundlage mit Wahrscheinlichkeit „ggg“ 
keinen Halsauschnitt verschlossen. Eine zusätzliche Lochung, 
eine Aufhängervorrichtung mit Kette.
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1131 Sk Ja nein 64:5  85:7 -

Farbschlüssel: 
keine Lochung
zusätzliche Lochung
Brandgrab oder andersweitig nicht relevant
Hals- Kinn- bzw.  Höhe der Schlüsselbeine

81:4; hier ersetzt die GaS mit Lochungen (dreimal) (438:2) die 
zweite OVS in rechter Position. Eine mehrreihige Perlenkette 
verläuft im hohen Bogen an einer Rundspange vorbei (438:3 
& 4).  Bei dieser Rundspange handelt es sich mit großer 
Wahrscheinlichkeit um eine beschädigte/umgearbeitete 
gotländische Gerätefibel Typ 2 (z.B. Gotland, Visby 76:1)

nicht relevant, da in kein sicherer Fundkomplex bzw. 
Brandgrab.
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602,00 € X

639,00 € X

961,00 € X

973,00 € X
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